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Kriegs-Chronik 1914.
fit*  o ^ ^viember . Das 22. russische Armeekorps nersilchtvorzudringen, wird dabei von den Unfein ge*
i£ h i»nX~ Kämpfe an der Grenze von Deutsch-Ostafrika

u >n Kamerun zwischen Deutschen und Engländern.
fand»?,' September . In deutschen Gefangenenlagern be»

J 5’8 gestern abend rund 220 000 kriegsgefangene
frnn- ?̂Ä ' Bussen. Engländer und Belgier, darunter zwei
— mJlln un&25  russische(zwei kommandierende) Generale,
Osteuüe ^ng Dampferverkehrs zwischen England und

Kämpfe im Osten und Westen.
WTB  Großes Hauptquartier , 14. Sept.

(Amtlich .) Im Westen finden auf dem rechten
Heeresflügel schwere, bisher unentschiedene Kämpfe
statt . Ein von den Franzosen versuchter Durch¬

ruch ist siegreich zurückgeschlagen  worden,
"onit ist noch an keiner Stelle eine Entscheidung
gefallen.

it »l Osten werden weitere Fortschritte gemacht,
le erste russische Armee ist vernichtet.
>e eigenen Verluste sind verhältnismäßig gering.

Die Armee des Generalobersten von Hindenbuig
ist mit starken Kräften bereits jenseits der Grenze.

Das Gouvernement Suwalki wurde unter
deutsche Verwaltung gestellt.

Der Generalquariiermeister : von Stein.
* **

Zur militärischen Lage im livefirn.
Der Mailänder Korrespondent des Tnriner Blattes

"i ™mt5a" hatte eine bemerkenswerte Unterredung mit
dlnoüp uanzösischen Divisivnsgeucral , der sich mit großer
in xne !1nut ’S über das Verhalten der deutschen Soldaten
Ari 6nü̂ )lachten an der Marne aussprach . Die französische
r Tl ee  [ et  zwischen dem Omain und Paris beinahe doppelt
H . üark wie die deutsche, aber trotzdem : Was für ein

Tagesanbruch sei nur eiue dünne Schützen-
»j ^ skhen, aber schon Mittags bilde diese Linie
nicku Verschanzung voller Soldaten . Was wir uns
des <> ■ ? ren  können , ist die ungeheure Widerstandskraft
aroße ' n? ir  werden jedenfalls noch lange und

(L. ^kuhe haben , ihn zu überwinden.
türifrfiL " oime§" schreibt in der Besprechung der mili-
schwebe und u ' Verdun wahrscheinlich in Gefahr
tröüei Darke Angriffe aushalten müsse. Das Blatt
beieüim » allerdings damit , daß Verdun ein sehr stark
in offener und daß , im Falle die Verbündeten
bald Schlacht andauernd siegreich sein sollten, Verdun
herum-i,! t "̂ksetzt werden könnte. Daraus scheint

man in Wirklichkeit im englisch-
Verdun ^ ^ I Lager sich bereits mit dem Fall von

Un  vertraut zu machen beginnt.

Großer Sieg im Osten.
(Amtlick Hauptquartier , 14 . Sept.

' Generaloberst von Hindenburq tele-

B. und 4 » " atmee <2 -' 8 - 4- 20 - Armeekorps,
lsj. i) Ur(̂ ’ ^ lervedivision , 5 Kavalleriedioisionen)
und die an den masurischen Seen
ständia aes^>r ^aran schließende Verfolgung voll-
(22  t a^en- Die Grodnoer Reservearmee

des 8. sibirisch^ A ^ ^ 91rmcctOTtj8- M
Gefecht bei ß „ rf tti n“ ,0t,,ä ) !w6m in  b -sm' der-m
starke Nvrs . ^ gelitten . Der Feind hat
Zahl ^ ^ !! - ° n Daten und Verwundeten . Die
beute Ni t̂angenen steigert sich. Die Kriegs-
der Arrne ^^^ ^ardentlich . Auf der Frontbreite
Marschleiü 100 Klm . und ungeheuren
Dagen bei ' d^ ^ -^oa  Zum Teil 150 Kln >. in vier
und tiefer ab ' ^ auf dieser ganzen Front
stmfang Kämpfen kann der volle

nicht gemeldet werden . Einige

unserer Verbände sind scharf ins Gefecht gekommen.
Die Verluste sind aber doch sehr gering . Die
Armee war siegreich auf der ganzen Linie
gegen einen hartnäckig kämpfenden aber schließlich
fliehenden Feind.

Die Armee ist stolz daraus , daß ein kaiserlicher
Prinz in ihren Reihen gekämpft und geblutet hat.

gez. Hindenburg.
Das finnische Armeekorps.

<,̂ kv??vher das Korps gekommen ist und welches seine
Absicht bei seinem Eingreifen gewesen ist, wird nicht
Ssiagt. Wahrscheinlich ist es ein Korps gewesen, das in
die Niederlage des linken Flügels der russischen Njemen-
Armee nicht mit verwickelt war und das durch einen
Vorstoß über Lyck in die Flanke der deutschen Truppen
" ^ Verfolgung zum Stehen bringen wollte. Es ist aber
gelchlagen worden, so daß die Verfolgung ungehindert
t werden kann. Nach der Friedensgliederung
besteht dieses Korps aus drei finnischen Schützenbrigaden
*u J e r°cleI  Regimentern ä zwei Bataillonen , acht Eskadrons
und elf Batterien . Es gehört zum Militärbezirk Peters-

Bezeichnung „Finnländisches" bezieht sich
lediglich auf den Standort und nicht seinen Ersah, da die
Finnländer vom Kriegsdienst befreit sind. Das Land
tragt dafür lährlich etwa 10 Millionen Mark zu den
Militarausgaben des russischen Reiches bei. Dieser
Betrag soll sich bis 1919 jährlich um etwa eine Million
Mark erhöhen.

Die rusfischen Gardetruppen.
Außer dem eigentlichen Gardekorps , das im Frieden

in St . Petersburg steht, stehen auch noch in Warschau
Gardetruppen , die neuerdings einen Teil des 23. Armee¬
korps ausmachen, während sie früher zum 19. Korps ge¬
hörten. Es sind dies die 3. Gardeinfanterie -Dioision, die
selbständige Gardekavallerie-Brigade und 7 Gardebatterien.
Die Infanterie besteht aus den Regiinentern Litauen,
Wolhynien, Petersburg und Kexholm, die Kavallerie aus
den Regimentern Grodnoer Leibgarde-Husaren und Leib-
garde-Ulanen-Regiment. Wenn bei dein vor einigen Tagen
gemeldeten Zusammenstoß der schlesischen Landwehr mit
russischen Truppen südlich Warschau vom Gardekorps die
Rede war , so ist es wahrscheinlich, daß damit nicht das
eigentliche Gardekorps gemeint war , sondern diese3. Garde-
Division des 23. Armeekorps.

Zwei russische Großfürsten gefallen.
Paris , 12. September.

Dem „New Jork Herald " zufolge sind in der Schlacht
bei Gumbinnen, in der das russische Gardekorps große
Verluste hatte, die Großfürsten Johann und Oleg Kon-
stantinowitsch gefallen. (W. T . B.)

Beide Großfürsten sind Söhne des Großfürsten Kon¬
stantin Konstantinowitsch. Großfürst Johann , der im Alter
von 28 Jahren stand, war Leutnant im Garde -Regiment
zu Pferde : Großfürst Oleg gehörte dem Leib-Garde -Husaren-
Regiment in Petersburg als Leutnant an. Er war
22 Jahre alt.

Die Wacht in der Ostsee.
Die Nordd. Allg. Ztg. verbreitet mehrere Nachrichten

über die Tätigkeit unserer Flotte in der Ostsee. Die erste
ist dem Kopenhagener Blatt „Politiken " entnommen und
berichtet:

Die deutsche Ostseeflotte rührt sich. Nach Berichten
von Personen auf den äußersten schwedischen Schären
hat man Montagmorgen ein Geschwader von 29 Schiften
bei Gotland beobachtet. Außerdem berichtet man, daß
ein deutsches Geschwader von 31 Linienschiffen, Kreuzern
und Torpedojägern von den nördlich liegenden Schären
Montagmittag sichtbar gewesen ist. Eine Stunde lang
kreuzte das Geschwader langsam in der Gegend, wonach
es nach Osten ging.

Weiter wird gemeldet: Wie wachsam die deutschen
Kriegsschiffe in der Ostsee sind, zeigt der Umstand, daß ein
deutsches Hochseetorpedobootden auf der Fahrt von Raumo
in Finnland nach Gefle in Schweden befindlichen
schwedischen Dampfer „Gauthiod " anhielt und die an Bord
befindlichen 32 Engländer im Alter von 20 bis 40 Jahren
verhaftete. Die Gefangenen sind sämtlich Seeleute , die in
russischen Häsen von englischen Dampfern abgemusteLl
waren . Infolge der Furcht vor deutschen Kreuzern ist
der Verkehr finnischer Schiffe zwischen Finnland und
Schweden eingestellt worden.

üom öismeiMiett WegllSsupistz.
Kriegsjuessequartier. 14. Sept . Der durch die neue

strategische Lage bedingte Abmarsch unserer Truppen in
die neuen Stellungen westlich von Lemberg vollzog sich
in größter Ordnung . Die Truppen waren im Bewußt¬
sein ihrer Erfolge trotz des eingctretenen schlechten Wetters
in ausgezeichneter Stimmung ; sie führen über 10000

Gefangene und 80 erbeutete Geschütze mit sich und haben
ihre neuen Stellungen bereits bezogen.

Frhr . Kurt von Reden , Kriegsberichterstatter.
Aus russischen Nachrichten war zu eueimcn, daß sich

lie österreichischen Erfolge auf dem linken Flügel bei

Lublin auch in der allgemeinen Gefechtslage günstig be¬
merkbar machten, und die russische, aniangs mit großer
Kraft durchgeführte Offensive mehr und mehr lähmten.

Neuer serbischer Vorstoß.
Inzwischen haben die Serben einen neuen Versuch

gemacht, in österreichisches Gebiet emzusallen. Der öster¬
reichische Generalstab meldet darüber:

Die Nachrichten vom südöstlichen Kriegsschauplatzlasten
erkennen, daß Teile der serbischen Armee, während wir
die Drina überschritten, in Syrmien einbrachen, wo di«
Abwehr eingeleitet worden ist.

Syrmien ist der zwischen Donau und Save , also
zwischen Ungarn und Serbien , liegende Teil von Kroatien-
Slawonien . Ein Einsall der Serben bei Mitrovttza war
hier bereits abgeschlagen worden . Die Serbin hatten
dabei 5000 Mann verloren.

Der klnmarlch in DcutTcbland.
Unfern Feinden ist ihr Traum , mit gewaltigen Mafien

in Deutschland einzufallen, in ungeahnter Weise erfüllt
worden. Wie muß den Schreiern an der Themse, Seine
und Newa zumute werden, wenn sie die Riesenziffern vor
Augen sehen, zu denen die Schar der auf deutschem
Boden befindlichen Kriegsgefangenen angeschwollcn ist.

300000 Kriegsgefangene.
In der amtlichen Angabe über die Zahl der in

Deutschland untergebrachten Kriegsgefangenen sind
die bei Maubeuge gefangenen 40000 Franzosen
und ein großer Teil der in Ostpreußen gefangenen
Russen nicht enthalten . Danach erhöht sich die
Anzahl der in Deutschland befindlichen Kriegs¬
gefangenen auf 300000 Mann.
Die ungeheure Zahl, die der deutsche Generalstab an¬

gegeben hat, ist also noch lange nicht die Äesamtziffer der
bisher von deutschen Kriegern zu Gefangenen gemachten
Feinde. Wenn das in diesem Maßstab weitergcht, so
werden wir die Fülle kaum mehr unterbringeu können,
Armeekorpsweise rücken sie in Deutschlands Gefangcueu-
lager ein. Eine bittere Ironie des Schicksals! >

Eine gerechte Strafe.
Der Kronprinz hatte bekanntlich bei der Einnahme

der Festung Longwy dem Kommandanten für die tapfere
Verteidigung des Platzes den Degen belassen. Wie nun¬
mehr verlautet , gab der Kronprinz Beseht, dem Kom¬
mandeur den Degen wieder abzunehmen, nachdem sich
herausgestellt hat, daß bei der Verteidigung von Longwy
Dum -Dum -Geschosse verwendet worden sind. Der Kom¬
mandeur will von dem Vorhandensein der Dum-Dum-
Geschosse nichts gewußt haben.

* *

Don der Flotte.
Stockholm. 14. Sept. Der Kreuzer „Karlsruhe" hat

bei Barbados den englischen Dampfer „Cowes Castl"
versenkt,

London, 14. Sept . Nach Mitteilung der britischen
Admiralität sind am 11. und 12. September von zahl¬
reichen Geschwadern und Flotillen Rekognoszierungsfahrten
durch die Nordsee bis nach der Helgoländer Bucht unter¬
nommen worden . Unterwegs wurden deutsche Schiste
nicht angetroffen.

Rotterdam. 14. Sept. Reuter meldet aus Roni, daß
englische und französische Torpedoboote damit beschäftigt
sind, eine Unzahl österreichischer Minen im Adriatischen
Meer zu beseitigen. Allein bei Kap Volowitza fand man
drei Reihen Minen.



Die „Dailp Cbronicle" veröffentlicht in ihrer Ausgabe
vom 4. September folgenden Bericht des englischen
osnzu-lien Preßbureaus:

„Eine Meldung von dein lommandicrenden Offizier
H. M S . „Spcedy " berichtet, das? der Dampfer
„Linsdcll " am Donnerstag morgen auf eine Mine ge¬
stoßen und gesunken ist. Eine Viertelstunde später stieg
auch die „Lpecdq" auf eine Mine uud sank, etwa
:;<» Meilen von der Ostknstc entfernt.

Die „Spcedy " war ein Kriegsfahrzeug, das zum
Zrveck des Fischereischutzesin der Nordsee diente und
189:; gebaut war - Bei dem Untergang der beiden Schiffe
sind mehrere Personen umgekommen und verwundet
worden.

Der Schiffsverkehr London —Ostende eingestellt.
Die von der South Eaftcrn and Chntham-Eiscnbahn

betriebene Schiffahrtsgesellschaft teilt mit, das?cs nottticndig
geworden ist, den Dampscrdienst ztvische» Folkestonc und
Ostende ohne Verzug zu unterbrechen. Der Dienst zwischen
Folkestonc und Boulogne dauert an.

Die Schiffahrtslinie Folkestone—Ostende ist eine der
bedeutendsten und am meisten frequentierten Routen
zwischen England und dem Kontinent. Die englischen
Kriegstreiber hatten gehofft, durch den Krieg den deutschen
Exporthandel zu vernichten und damit den deutschen
Konkurrrenten ein für allemal loszmoerdem Nun müssen
sie es erleben, daß eines ihrer Schiffe nach dem andern
— Handels - rvie Kriegsschiffe — durch deutsche Minen
zerstört und daß wichtige englische Seewege gesperrt
werden. Sie machen jetzt die Erfahrung , daß sie mit dem
Kriege den eigenen Handel auf das empfindlichste schädigen.
Man jammert jetzt auch in England, daß die deutschen
schnellen Kreuzer, angeblich fünf, im Atlantischen Ozean
fortgesetzt britische Handelsschiffe zum Sinken bringen.
24 englische und zahlreiche französische Kreuzer vermögen
den stinken deutschen Schiffen nichts anzuhaben, da die
letzteren mehr als 27 Knoten laufeil, ivährend die schnellsten
englischen Kreuzer es kaum auf 25 Knoten bringen. Ein
deutscher Kreuzer, angeblich die „Nürnberg ", soll zwischen
Britisch-Columbia und Fanning -Jsland das Kabel zwischen
Kanada und Australien zerschnitten baben und dem ihn
verfolgenden großen 18 000 Tonnen-Kreuzer „Australia"
glücklich entkommen sein.

Die  Kämpfe in den Kolonien.
Auf dem Wege über London gelangen jetzt weiser»

Nachrichten über Kämpfe in unseren afrikanischen Kolonien
zu uns. Das Wolffsche Bureau verbreitet darüber folgendes
Telegramm:

Nach englischen Nachrichten hat in der Nähe des
Songwe -Flusses, an der Grenze von Deutsch-Ostafrcku
und Britisch-Njassaland, zwischen deutschen und englischen
Truppen ein Kampf stattgefunden, bei dem auf beiden
Seiten mehrere Europäer gefallen sind.

Aus gleicher Quelle wird auch von Toten und Ver¬
wundeten in Kamerun berichtet. Eine amtliche Be¬
stätigung liegt bisher nicht vor.

Der Kampfplatz in Deutsch-Ostafrika, von dem in dem
vorstehenden Telegramm die Rede ist, liegt an der süd¬
östlichen Grenze unserer Kolonie zwischen dem Tanganiika-
und dem Njassa-See . Der gleichfalls erwähnte Songwe-
Fluß bildet einen kleinen Teil dieser Grenze und mündet
in den Njassa-See . Nördlich von ihm erhebt sich der über
3000 Meter hohe Rungwe.
i Südafrikas Kriegserklärung.

General Botha,derPremierministerderSüdafrikanischen
Union, beantragte im Parlament , den König zu ersuchen,
dem König der Belgier die Bewunderung und das Mit¬
gefühl für das belgische Volk zum Ausdruck zu bringen.
Botha erklärte sodann, da das Reich sich im Kriegszustand
befinde, stehe auch Südafrika im Kriegszustand mit dem
gemeinsamen Feinde.

Noch kurz vor dem Ausbruch des Krieges war der
überwiegende Teil der öffentlichen Meinung m Süd¬
afrika entschieden dagegen, daß die Siidairltanijche Union,
in den Krieg hineingezogen werde. Diese Auffassung noch
Stimmung dürfte trotz der Erklärung Bothas noch i.euie
bei der Mehrheit der Bevölkerung vorherrschen.
Mißachtung beS Völkerrechts durch unsere Feinde.

Rom , 12. September.
Die „Gazzetta del Popolo " bringt einen Artikel aus

Korfu, in dem dargelegt wird, wie die englische und
französische Flotte , die sich früher unter offener Verletzung
des Völkerrechts auf Korfu und Fante stürzten, jetzt
Mittel gefunden haben, um die Verletzung der Neutralität
zu verschleiern, weil sie sonst zu Griechenland in eine
schwierige Lage gekommen wären . Die englischen und
französischen Sckiffe haben jetzt den Kanal von Korfu ver¬
lassen und ankern im offenen Meere. Dagegen dienen
kleine Inseln im Norden von Korfu, deren größte Kravia
ist, ihren Torpedobooten als Zufluchtsort, während die
großen Schiffe weiter südlich in der Bai von Zorzi und
der Bai von Leiopades bei schlechtem Wetter Zuflucht
finden.

dumenschlichkeiten rufl’ircher Reerführer.
Der Kriegsberichterstatter der Voss. Ztg. sendet vom

östlichen Kriegsschauplatz den folgenden Bericht vom
11. September : Nachstehend zwei empörende Tatsachen,
die ich an zuständiger Stelle erfahre:

1 . Der russische Generalissimus Nennenkampf hat den
Befehl erlassen, „durch eine besonders couragierte Kom¬
pagnie alle Förster der Romiutcner Heide anfhcben und
erschießen zu lassen".

2 . Der , inzwischen gefangene , General Marios hat
besohlen, alle Ortschasien im Bereiche der russischen
Truppen z» verbrennen und alle männlichen Einwohner
zu crschicsjen, auch wenn diese sich nicht an dem Kampfe
beteiligen , noch die Hergabe von Nahrungsmittel » nsw.
verweigern.

Ich habe bisher falsche Gerüchte über eine grausame
Kriegführung der Russen sogleich dementiert, sobald ich
den Sachverhalt feststellen konnte. Hier handelt es sich
dagegen um die zweifellos, zum Teil aus den Akten des
Generals Marios , festgeslellte Tatsache, daß rujsische Heer¬
führer eine unmenschliche Kriegführung befehlen. Ich
weiß nicht, ob die europäische Kriegsgeschichteder letzten
200 Jahre einen ähnlichen Fall aufzuweisen hat. Aber
ich glaube, daß die öffentliche Meinung sich gegen die
Einführung asiatischer Barbarei auf deutschem Boden mit
dem Verlangen auslehnen wird , die Völkerrechtsschänder,
sobald sie gefangen werden, nicht als Soldaten , sondern
als Verbrecher zu behandeln.

d. Koschützki, Kriegsberichterstatter.

Serbiens barbarische Kämpfest »eise.
Die Prager „Bohemia " bringt eine Erzählung eines

bei Schabatz schwer verwundeten Hauptmanns über die
Kampsesweise der Serben , welche besagt: Die serbische
Infanterie ist sehr tapfer, schießt aber schlecht: nur ihre
guten Schützen und die Komitatschis werden dazu ver¬
wandt , aus Bäumen versteckt, hauptsächlich die österreichisch¬
ungarischen Offiziere niederzuschießen. Die serbische
Artillerie ist vorzüglich, was sich ganz natürlich durch den
Umstand erklärt, daß sie im eigenen Lande kämpft, jede Ent¬
fernung genau kennt und von der heimischen Land¬
bevölkerung sehr gut unterstützt wird . Wohin die österreichisch¬
ungarische Infanterie sich bewegt, da sieht man überall
Strohhaufen und Häuser in Fläminen aufgehen: hierdurch
wird der serbischen Artillerie die Richtung angegeben. In der
Gruft der Kirche zu Schabatz hat man eine Telephon¬
zentrale vorgefunden, von welcher unterirdische Kabel nach
verschiedenen Stellungen der Serben gingen. Der serbische
Soldat ist nicht feige: zwar baden sich viele gefangen
nehmen lassen, jedoch nur um uns durch falsche Angaben
zu täuschen oder zu meuchelniörderischemZweck. Es ist
ooraekommen. daß Gefangene versteckt gehaltene Land-

i granaten auf die sie begleitende Patrouille warfen und
, dann, die Verivirrung benutzend, flüchteten. Weiber

kämpfen mit Gewehren, Kinder werfen aus dem Hinter¬
halt Handgranaten : ein 12jähriges Mädchen, das mit
Gewehrschüssenin den Beinen im Spital zu Neusatz liegt,
rühmt sich, 16 Bomben auf österreichisch-ungarische
Soldaten geworfen zu haben. Die Serben beschießen
auch Verbandplätze.

kleine Kricgspost.
Dresden , 12. Sept . Der große, mehr als 15 000 JJtuffen

' und Franzosen umfassende Truppenübungsplatz Königs-
brück bei Dresden ist seit heute gegen die Annäherung ledes
Neugierigen gesperrt. Es ist auch hier würdeloses Benehmen
gutgekleideter weiblicher Personen den Gefangenen gegenüber,
denen sie Liebesgaben über den Zaun zugeworfen haben,
festgestellt worden.

Wien , 11. Sept . Der deutsche Botschafter hat dem
Kaiser Franz Josef die Insignien des Ordens Lonr 1e
msrils überreicht.

Zeichnet die Kriegsanleihe!
nnö Vorteil gebieten es.

bnglanäs Obnmackl!
Sie telegraphieren sich gegenseitig an und danken ein¬

ander für die Hilfe und Unterstützung, die Herren Joffre
und French. Sie sprechen einander und ihren Heeren die
entzückteste Anerkennung aus und sorgen dafür, daß dieses
Frage - und Antwortspiel nachher in den Zeitungen gedruckt
wird . Die Welt soll erfahren, wie tüchtig der französische
Soldat und vor allem der französische General ist, wie
mutig und forsch desgleichen der englische Soldat und
General , und wie einig sie alle miteinander sind. Im
Herzen aber wünschen sie sich zu allen Teufeln, wenigstens
wollen die Franzosen von den Engländern nichts wissen.

Die Engländer nutzen ihnen nichts. Sie schaden nur.
Ihre Taktik ist altbacken, unbeholfen. Für Kriege mit
Kaisern und indischen Himaiapa -Völkern mag sie aus¬
reichen, schon den Buren gegenüber versagten sie. Bei
Maubeuge haben sie den Franzosen solche Verlegenheiten
gemacht, daß diese sie am liebsten abgeschossen hätten. Sie
ritten immer im Felde herum und zogen das deutsche
Feuer dadurch auf französische Truppen , die ivohlversteckt
lagen und noch gar nicht in den Kampf eingreisen sollten.
Die Niederlage von Charleroi in Belgien , behaupten die
Franzosen, kam nur durch englische Schuld : wenn es nickst
wahr ist, so ist es doch die französische Stimmung . Sw
verstehen den modernen Krieg nicht, lassen sich abschlachten
wie die Kälber und sind zu weiter nichts gut als die
Lazarette zu füllen. Das ist jedenfalls die Summe ans
einer Menge täglicher Beobachtungen.

Bor allem fällt die englische Großsprecherei den
Franzosen auf die Nerven. Wenn sie zehntausend Mann
nach Frankreich oder zwölstausend nach Belgien schicken
wollen, so machen sie davon ein Aufhebens, als hinge
davon alles ab. Sie fragen vorher an, posaunen die größte
Leistung in Depeschen und Zeitungen aus , öericklen ganz
genau, wann die Leute eingeschifft werden, ivaiin sie ge¬
landet werden usw. Was sind zehn- oder zwölstausend
Männerchen in einem solchen Kriege? Der französische
Kriegsminister Millerand soll schon einigemale solche an-
gebotenen „Hilfen " abgewinkt haben.

Die Franzosen sind ärgerlich, denn sie ivissen, daß
sie alles machen müssen, daß die Engländer ihnen nicht
helfen, nicht helfen können. Und da haben die Franzosen
recht. Die Engländer aber spielen sich als die Vorgesetzten
auf, sie haben ja neulich Frankreich verboten, ohne ibre
Zustimmung Frieden zu machen, sie betrachten den Krieg
als „ihren " Krieg. Und da haben sie auch recht.

England ist als Macht das wunderlichste Gebilde, das
sich denken läßt, und nun gar, wenn man es als Groß¬
macht betrachtet. Es bat nie einen Krieg geführt, in dem

vle freniaenlegio».
Eine Warnung und Aufklärunĝ von Otto Luthe,n Saarbrücken?

20] Nachdruck verboten.
Der Lagerbesehl lautet von 11 Uhr ab alles in der

Zelten . Um 3 Uhr beginnt die Küche für den Abend
zu kochen und um 5 Uhr ist Ausgabe des Abendessens.
Viertel vor 6 Uhr ist Abbrechcn des Lagers , daran an¬
schließend Abmarsch.

Nun vermutete natürlich alles einen Nachtmarsch.
Nein, der Kapitän wollte nur seinen jungen Mannschaf¬
ten das Abbrechen des Lagers vorführen lassen und
ihnen Zeit lassen, das erste Mal ihr Gepäck bei Licht
und in Ruhe und Ordnung machen zu können. Ebenso
wollte er noch heute einige Kilometer marschieren, da
die morgige Etappe von 56 Kilometer für junge Sol¬
daten als zweiter Marschtag etwas viel wäre.

Es wurde am Abend das gekaufte Stroh , so gut
es ging, zusammengebunden und verladen , da es ja
auf dem neuen Lagerplatz nochmals gebraucht werden
sollte. 14 Kilometer weit , bis zu einer verfallenen
Mühle , wurde ain Abend noch marschiert, Stroh abge¬
laden, auscinandergezogen und dann sich auf dasselbe
niedergelassen. Das Gepäck mitsamt den Zelten blieb
auf dem Wagen . Außer der Wache schlief bald alles.

Eine Nacht unter dem Himmel des Südens . Ein
Halbdunkel liegt über der Erde , die Stimmen der Ra-
tur schweigen, nur die Nachtigall läßt in einem Busche
ihr herzbewegendes Lied erschallen, sonst Ruhe rings¬
um. Von ferne hört man das heisere Bellen der Scha¬
kale, es kommt allmählig näher , bald ist es ganz nahe.
Nun ist es aus init der Ruhe . Die Tiere erwachen:
das ängstliche Pfeifen oder Zwitschern verrät das Rest
eines Vogels am Boden oder im nahen Busch.

In das Bellen der Schakale mischt sich hin und
wieder das Heulen einer Hhäne, die, durch den Lärm
herbeigelockt, von ihrem Suchen nach Beute enttäuscht
abließ , da auch hier nichts zu finden ist. Plötzlich
flammt das Wachtfeuer etwas Heller aus. Man erkennt
auf zirka 50 Schritte eine Rotte Schakale, aber leider
ist abends vorher ausdrücklich verboten worden zu schie¬
ßen. Ein Steinwurf vertreibt die unheimlichen Gesellen
ans unserer Nähe . Allmählich beginnt es Heller zu
werden.

Mit dem ersten Lichtschimmer hat auch der Uhu
seinen Schlupfwinkel, jedenfalls in der verfallenen Mühle,
ausgesucht. Der Star läßt hoch oben auf dem zum Teil
noch erhaltenen Dach sein Lied ertönen und begrüßt die
ersten Sonnenstrahlen . In den Bäumen des ehemaligen
Gartens hört man des Finken Schlag ; auch der Distel¬
fink ist frühzeitig erwacht und läßt sein munteres Lied
erklingen. Ein „Etsch", das sich hin und wieder hören
läßt , läßt darauf schließen, daß sich auch ein Zeisig
eingefunden hat ; auch die Lerche ist anwesend und er¬
hebt sich mit ihrem Jubelrus in die Lüfte, das Erwa¬
chen des neuen Tages begrüßend.

Zwölf Marschtage mit zwölfmaligem Lager , auch
sie sind vorüber . Ein Tag wie der andere , jeder mit
»er gleichen Tätigkeit , dem immer gleich bleibenden Mar¬
schieren, die Nacht mit ihrer Ruhe . Ein Tag sieht aus
wie der andere . Das Bild verändert sich nicht, die
Steppe bleibt in ihrem Ansehen die gleiche: verdorrtes
Gras . Alfa , teilweise bis zur Knieüöhe, hier und da
ein Strauch , aber niemals einen Baum . So weit das
Auge reicht, keinen Wald , nur Steppe ! Sonnenbrand
und Sand , Hitze und Durst . — Steine , oft von kolos¬
salem Umfange, ohne Gras oder Moosbedeckung, geben
dem einförmigen , schmutzig-grün schillernden Bild einige
Abwechselung. Ihr Grau sticht ab von dem durch die
Sonne verbrannten Grün , das teilweise in Braun über¬
geht. Kein Wasser, weil und breit ! Die Flußbette sind
leer und zeigen durch die am Rande in verschiedener
Höhe angeschwemmten Stückchen Holz oder Schilf an,
wie hoch während der Regenzeit das Wasser stand, las¬
sen erkennen, daß es zu solchen Zeilen schwierig ist.
hier den Lauf des Flusses zu kreuzen, bedeutend über
Mannestiefe liegt der Grund . Brücke nicht vorhanden.

In der Regenzeit , da marschiert eine Kolonne durch
die Steppe , da hält sic sich immer an der festen Straße.
Warum muß nun setzt im Hochsommer, in der Jnli-
hitze, das Detachement diesen Weg nehmen diesen Weg
ohne Schatten , ohne Wasser? Rur um den in der Nähe
wohnenden oder weidenden Eingeborenen eine Truppe
zu zeigen, um ihnen zu sagen, die Franzosen sind noch
da, hebt die Köpfe nicht zu hoch, die Franken sind die
Herren des Landes , seht ihre Macht und beugt euch.

So tönt denn auch schon von ferne das „lasst, ", d.
ü. Soldat , von .den . eriiiannten Livven nicht nur der

Kinder , nein , besonders der Erwachsenen. Der Franke
wagt es zu dieser Zeit , den Marsch durch die Steppe
zu machen, er hat keine gunun bei sich, er fragt auch
nicht nach Wasser. Er marschiert ruhig seines Weges,
er beachtet den Gruß der am Wege Stehenden nicht
oder nur selten, und doch hat der Alte im weißen Bartk
dort , vielleicht extra die kilometerweise Entfernung von
seinem Duar (Zeltlager der Eingeborenen ) bis hierher
gemacht, um vor dem Führer der Kolonne seinen Gruß
auszusühren.

Ihm , dem Chef seines Kollegen, zu Ehren , er ist
auch ein Chef, der Vorsteher des Duar , vielleicht zehn¬
mal reicher als der eine französische Kapitän . Und nun,
er legt die Finger der rechten Hand an den Turban,
militärisch grüßend , dock der andere in goldstrotzcndcr
Uniform , beachtet den Beduinen im schmutzigen Bur¬
nus nicht. Was inögen die Gedanken des Alten sein?
Denkt er zurück an die Zeit vor vierzig oder fünfzig
Jahren , denkt er an Abd-el-Kader , an Sidi -hamscn und
wie die Führer der Bene, die sich besonders hervor¬
taten , bei dem Freiheitskampse der sechziger Jahre , alle
hießen? Wünscht er jene Zeit nochmals herbei? Da¬
mals wären die Franken nicht hier so ruhig marschiert,
damals hätte man nicht seitwärts des Weges gestanden,
den matrae (Stock) in der Hand und sie betrachtet,
nicht, wie es jetzt häufig geschieht, daß man ihnen Le¬
bensmittel . nämlich Hühner und Eier zum Verkauf an¬
bietet, hinter ihrem Rücken in grimmigem Zorne eine
Faust macht. Ja , damals , damals hat man sie emp¬
fangen als den Feind mit Pulver und Blei , man hat
die Verwundeten , die hilflos am Wege liegen blieben,
gequält , sie zu Tode gemartert . Man hat Brunnen ver¬
giftet, Quellen abgeleitet und verdeckt, nur um sie zu
schädigen. Man war tapfer , hat sich geschlagen für sein
Land , für seinen Herd, was hat es genützt?

___ Fortsetzung folgt.
o Reiche Kriegsbeute eines Parlamentariers . De'

konservative Landtagsabgeordnete , Bürgermeister Preuß ' r-
Striegau , der als Hauvtniann und Kompagniechef in einen
Reserve-Jäger -Bataillon an den Kämpfen bei Tannenberk
teilgenommen bat , teilte in einer Karte an den Magistra-
Striegau mit , daß seine Kompagnie von den Russen eit"
Kriegskasse mit 140 000 Rubel (rund 300 OuO Mark) er¬
beutet bat.



Ve'rbi'ink-^ Eet worden wäre : immer hotte es entweder
im Ärimfw )̂le .i3'e Schlachten schlugen, wie zu Waterloo,
überbaue« lm  Opiumkriege , oder es lieg seine Kriege
als k -lnl t,f,n  anderen führen, wie zuletzt in Ostasien,
Jmnn-/ ?? » , ruffifcöen Bären an die Kehle sprang,
anfgeb-k« ^ England andere Nationen für seine Zwecke
nachher fr u?. QitSaemitjt, den Sieg aber und den Profit
die qv„üIUL ,7  in Anspruch genommen. Und immer hat

N / Weltmacht mit ihrer Flotte „geblufft".
UtüätinL! 3amcten  leben wir jetzt diese große Flotte in
los ? i>Lch. "utzer gegen wehrlose Handelsschiffe. Was ist
Mine,, wirklich unsere Kreuzer schneller, unsere
Flotte wuchtiger? Oder hat England Angst uni seine

"e . weil mit der Flotte alles steht und fällt?
Flotte ^i es. Wenn es der Überzahl der englischen
die dei,n^ ° öer  französischen vereint ist, gelingt,
Kolonien ^ » chlle zu vernichten, so kann es uns unsere
Handel?-, ^ egnehmen und während des Krieges die
Wir m"^ ser einschüchtern. Weiter aber auch nichts.
Europa« >>: IDaS  wir sind, die grotze Militärmacht
Feinden ' „ ^m gewachsen, sogar jeder Vereinigung von
schaffen' an n° unsere Flotte können wir uns wieder
und die nrc”n a^ r die englische Flotte ein Unglück trifft,
Seine oir • 9e  llud schon da, daun ist England fertig,
feine Owen, sein Handel und damit seine Industrie,
In eimn^Ä ^ ug. seine Weltsteilung, alles ist verloren,
die e>imn § ^ ^ ublich ist England ein armes Land, denn
letzt Um , t  Feldarmee ist für uns eine Null . Das haben

® we verbündeten Franzosen eingesehen,
geaen die krampfhaften Versuche, fremde Nationen
«mettft » k aufzuheben . Japan , die Türkei. Svenen.
abzuU.u "^9^ die Anstrengungen. Italien vom Dr : ibund
yberunn Ä Welt wit Lügenmeldungen von der Er-
übersibütl'Ô ^ Revolution in Bayern usw. zu
Gebie/e daher auch die albernen Angriffe aus
können re™, Sanioa , um mit Erfolgen prahlen zu
schon hnfT”9 Dämpft eben um seine Existenz: es ahnt
und e« jfj ^ -sî ich und Rußland es nicht retten können,
die e« - m"akb auf der Jagd nach neuen Verbündeten,
sind gewa^ ^ ^̂ äerben stürzen möchte. Aber die Völker

politische Ru3idFd>au.
Deutsches Reich.

®e-r, Präsident des Deutschen Handelstages , Reichs'
Uraudeiit Dr . Kaempf, erläßt zur Vusleguag der

kann. folgenden Aufruf an die deutschen Handels»
<a>" ,.^ U: „Die Kriegsanleihe ist zur Zeichnung aufgelegt.

'u> Felde haben unsere Heere glänzende Erfolge
den 0''i,uud wir dürfen die feste Zuversicht hegen, daß sie
nn^/uogultigen Sieg erringen werden. Dazu sind aber
der q81?B1 finanzielle Älittel erforderlich. Jetzt ist es an

daß diejenigen, die solche Mittel besitzen, sie dem
Verfügung stellen. Hier gilt es, vaterländische

ÄU betätigen , hier gilt es, seine Pst t zu tun.
IoifPTt e ," "d Handel werden sich den Ruhm n ..yl nehme»
brirrni, 'Uollen, ,n hervorragendem Maße an der Auf»
apit^uuff der Mittel beteiligt zu sein. Wir bitten unsere
Qtihplim unverzüglich durch die Presse oder auf
und^ .Wege Auirufc zu erlassen, um die Industriellen
erwartet darauf hmzuwelien, was man von ihnen

Siits  Gültigkeit vom !5. September 1914 tritt ein
nnt,* )ll lcUnif für frische .Kartoffeln zur Herstellung
fl- . J -̂ dckenkartofseln für die Dauer des gegenwärtigen
Er nii. duf Entfernungen bis 150 Kilometer in Kraft,
und " K zunächst für die Strecken der preußisch-hessischen
bau u denburgischen Staatseisenbahnen , der Reichseisen-
Lurpm'k, Elsaß-Lothringen, einschließlich der Wilhelm-
V>-o-kÄ^ 9^ ^ "̂dahn, der Militürbahn sowie der Farge-

9 ucker, Kerkerbach- und Kreis Oldenburger Eisenbahn.
Reicks ^Erufenen Vertreter von Reichsregierung und
demö»,. ,, .5s," eßen Kuudgcl ' iingcn znui Tode des fozial-
dem <&rui  Abgeordneten Dr . Ludwig Frank auf
Dr . Kapm t̂leibe. Der Präsident des Reichstages,
folgend-« bat an die sozialdemokratische Fraktion

Um Sa,reibe » gerichtet:
Man 'iüi .i. ?bege, der Neichsiagsabgeordnete Dr . Frank-
den ,m Kampfe für die Ehre des Vaterlandes
dadurch m- ?? gefunden. Zudem schweren Verlust, den
tag erlitt ’ mlbe>.11oEraliid>e Fraktion und der Reickls-
herzlui,st„'cr-9i, otte ich mir, ihnen die aufrichtigste und
des Reicĥ g" ^ owe auszusprcchen. Dr . Kaempf, Präsident

kanzlertẑ cP ^ m"" d"?n Herrn Stellvertreter des Reichs¬
tages ein eu Delbrück , bei dem Präsidenten des Reichs»

Ererben folgenden Jirhalts eingegangen:
erstes Mi.» Deutschlands Verleidigniig ist als
Ludwin b.e- Nrcichstages der Abgeordnete Dr.

... . . an . auf oein Felde der Ehre gefallen. Er hat
Ariegsf ^ ^ Gesrnnung . die r-  durch seinen Eintritt alsr~ —awiH ' irnili ; ^ , ' uiuuj  itmui üimhu*

ldd 1t Dct)1DÄ eeU1re Un?et bnt' mit feiuem^°de besiegelt.
an dem°Vebeu Ausd . .bat. zu iihden  er durch den Tod Dr . Franks erlitten

beehre ich mich zu ersuchen, dem
ei-lütt ftsi-' druck meiner wärmsten Anteilnahme

Di " KV « «

Grabe bei Bacr^ - "^ ^ mma:
m die Heimat üP . n.usgehoben und von den Angehörigen

nehmiguug Dr . Franks ist mittlerweile mit Ge-
Grabe bei „ Armeeloömmandos aus dem vorläufigen

lat üu " "»"gehoben uni
lat  udergeiührt worden.

X Gegen den ^ r OrollbrirLnni -n.
Pflicht einzufübre,? " ' England die allgemeine Wehr-
schaften in entim ^ ^ den sich die Ärbeitergenoffen-
Komitee des Trad - vp r Weise . Das parlamentarische
pereinigunaen E'.mKongresse-  hat an alle Fach-

stttich rl 9 euren Ausruf aericbtet . in dem esaugerordentlich scharf
längere Fortdauer d'es^ >bserr Stellung nimmt, daß̂ eine
die allgemeine Weln-cklw bazu benutzt werden könnte,
Manifest siehtf f ? UI England einzuführen. Das
lasiung der finanü , ^ lgcme!uen Wehrpflicht eine Be-
«mzelnen, die auf jeden persönlichen Kraft , desl en rmü vermieden werden muffe.

X AllmäbiilU a >
dentschsê dfm,' , sich in den von der gewissenlosen
iwwemmten Ver--ir,w '̂ Lügennachrichten über»
Stand des eurmwiT Staaten die Wahrheit über den
Besonders hat SÄ »!■“ Krieges Bahn zu brechen,
emgetroffen,- deutsch? auch der kürzlich in Newpork
Setragen. So schreibt AEwfrer Graf Bernstorsf bei-

' ^rewt dw . New Äork Times ":

„Ein grober und einfluhreicher Teil des anierikanischen
Volkes lehnt cs ab, die gegen die so mohldisziplinierte
deutsche Armee vorgebrachten Ankiagen als erwiesen an-
znsehen, und die amerikanischen Journalisten , die sich in
Belgien anshalten, sind der Überzeugung, daß die deutschen
Erfolge nicht hätten errungen werden können, wenn solche
Ausschreitungen geduldet ivorden wären. Des Kaisers
Heer ist die vollendetste militärische Maschine in der Ge¬
schichte der Kriegführung."

Botschafter Graf Bernstorff batte mit dem ameri-
kanischeu Staatssekretär Br pan eine Unterredung und die
Londoner „Times " macht sich über diese Unterredung
allerlei Märchen von Friedensanbabnnngen zurecht. Na¬
türlich liegt nicht der geringste Anlaß vor. sich mit den
Faseleien der sattsam bekannlen „Times " ernsthaft zu be¬
schäftigen.
Bua Jn-  und Huefond.

Berlin , 13. Sept . In der gestrigen Sitzung des Bundes¬
rats wurde dem Entwurf einer Becanntmnchnng. betr. das
Verbot des vorzeitigen Schlachtens von Vieb . die Zu¬
stimmung erteilt. Verboten sind Schlachtungen von Kälbern
mit weniger als 75 Kilogramm Lebendgewicht und von weib¬
lichen Rindern unter sieben Jahren für die Dauer von drei
Monaten.

Erfurt , 12.  Sept . Der frühere preußische Landwirt¬
schaftsminister. Staatsminister Freiherr Lucius v. Ball¬
hausen , Mitglied des Herrenhauses, ist im 79. Lebensjahr
nach längerem Leiden verstorben.

Rom, 12. Sept . Dem „Giornale dei Lavori publici" zufolge
bereisen Vertreter des englischen Handels und der eng¬
lischen Industrie gegenwärtig Italien , um deutsche Häuser
Surch Unterbietungen bis zu 20 Prozent zu verdrängew
lluch oie Gründung einer Bank mit englischem Kapital
«rei» e«n«s Auskunftsinstituts werde vorbereitet.

lokales und provinzielles.
□ KricgSnppcll fürs HouS. In einem Ausruf sagt der

„Deutiche Käuferbund": Wir wenden uns an die Frauen,
bw„nicht nur . helfen die Wunden heilen, die der Krieg
schlagt und die Not derer lindern, die der Krieg des Er-
nahrers beraubt, sondern in deren Hand auch unseres Wirt¬
schaftslebens Wohl und Wehe liegt: Kffuges Handeln der
Frauen rann verhindern, daß iinmer inehr Geschäfte schließen
müssen, immer mehr Fabriken stillgclcgt und immer mehr
Angestellte und Arbeiter entlassen werden müssen. Darum
kauft, was ihr braucht, damit die Riesenschar der Arbeits¬
losen nicht gröber werde! Treibt keinen Luxus, aber schränkt
euch auch nicht unnötig ein. Dies mögen namentlich alle
lene beherzigen. ,bie der Krieg in ihren Einkünflen nicht
schmälert. Seid sparsam, aber nicht geizig. Und kauft das
Notwendige gut. Ihr handelt echt vaterländisch, wenn ihr
letzt nur Qualitätsware kaust und den Geist des Schundes
austreibt . Drückt nicht die Preise und drückt nicht die
Lohne! es ist unwürdig Dienstmädchen, Aufwärterinnen,
Wäscherinnen, Piälterinnen usw. jetzt den Lohn zu kürzen.
Kauft vernünftig unö gut, schiebt keinen Kauf hinaus, das
ist die beste patriotische Tat . Hinreichend bezahlte Arbeit ist
mehr wert als Almosen. Das Getriebe der deutschen
Volkswirtschaft darf nicht zum Stillstand kommen. Herrschen
Regsamkeit und Gedeihen im Rücken des Heeres, dann sind
wir allen Feinden gewachsen.

Hachenburg, 15. Sept . Bekannt ist, daß die heurige
Obsternte , was Menge und Güte anbelangt , vorzüglich
ausgefallen ist. Die Birnen namentlich haben ein selten
schweres Gewicht und eine stattliche Größe anfzuweisen.
So hat Herr Bürgermeister Christran m Altstadt eine
Birne geerntet , die nicht weniger als 1 Pfund 70 Gramm
wog. In den Gärten si-ht man die Odstbäume ganz
außerordentlich gestützt. Leider haben viele Obstzüchter
die Warnehmung gemacht, daß unberufene Hände dort
ernten , wo andere im Schweiße ihres Angesichts sich be¬
müht hatten , das Wachstum durch sachgemäße Behand¬
lung und richtige Düngung zu fördern.

* Verlustlisten.  Dem Wo !ff-Rüro wird von zu¬
ständiger Seite folgendes gestwieben : Dos Zentral-
Nachweisbüro des Kciegsministeriums , Berlin , Dorotheen-
straße, wird noch immer mit Anfragen überhäuft , die
zu beantworten es gar nicht tn der Lage ist. Es sei
daher auf folgendes hingcwiesen : Als Material für Aus¬
künfte über Angehörige desHeeres dienen dem Nachweisbüro
alle Verlustlisten , die es von den Truppenteilen erhält , und
dann dieRapporte derLazacette . Da die Verlustlisten sogleich
nach Eingang veröffentlicht werden und in den Lazarett¬
rapporten die Namen der von den Truppen als verwundet
Gemeldeten naturgemäß noch später eingehen, ist es doch
klar, daß man frühestens damit rechnen kann, über einen
Angehörigen Auskunft zu erhalten , wenn man seinen
Namen in der Verlustliste gefunden hat . Die manchmal
laut werdende Ansicht, daß die Veröffentlichung der
Verlustlisten vom KriegSministerium aus irgendwelchen
Gründen zurückgehalten würde , ist irrig . Jede von der
Trupps hier eingehende Verlustliste wird so schnell wie
möglich veröffentlicht. Wenn jetzt erst die Verluste ver.
öffentlicht werden, die wochenlang zurückliegen, so liegt
daS daran , daß unsere braven Truppen während der
fortdauernden Kämpfe und R '.esenmärsche der ersten vier
Wochen des Krieges eben kein« Zeit gefunden haben,
Verlustlisten aufzustellen . Zur Erledigung einer solchen
Arbeit gehört doch ein Augenblick der Ruhe . Ein solcher
ist vielen Truppen seit ihrem Ausrücken aber noch nicht
beschieden gewesen, daher aber auch unsere Erfolge.

* Jüdisches Neujahr. Am  21 . und 22. d. Mts.
feiern unsere jüdischen Mitbürger den Beginn ihres
Synagogenjahres . Es ist das 5675 . Jahr nach der
Schöpfung der Welt.

Limburg, 14. Sept . Der sechste Verwundete im hiesigen
Sk. Vtncenzdaspitai , Wilhelm Mink aus Hintermeilingen,
ist seinen Verletzungen infolge von Wund ŜiarrkkiNnpf
erlegen. — Auf einem städtischen Grundstück am Diel-
kircherweg sollen sicherem Vernehmen nach demnächst
Baracken aufgeschlaaen werden, in denen etwa 10000
Krregsgefangcne uutergebracht werden können.

KrrezeR- chrichien.
Die Sammlunc, her Hanhwerkskmnmerfür den Regierungsbezirk

Wiesbaden zugunsten der Zurückgebliebenenvon im Felde stehenden
Handwerkern hat seither 6069 M. ergeben. — Der 14jährigeL. Muhl
in Ditienburg  geriet mit dem linken Fuß in die Trommel der
Dreschmaschineund zog sich derart schwere Verletzungen zu, daß '

ihm das Bein bis zum Knie abgenommcn werden mußte. — Der
Kreistag in Biedenkopf  beschloß, bei der Nassauischen Landesbank
eine Anleihe von 200000 M. zur Unterstützung hilfsbedürftiger
Kriegerfamilien aufzunehmon. — Die Sladtoerordneten -Versammlung
in Coble nz  bewilligte 8000 M . für die durch den Einfall der Russeu
geschädigten Bewohner Ostpreußens. — Die diesjährige Tagung des
Verbandes für internationale Vecständigung in Eisenach findet nicht
statt, doch soll »och in diesem Jahre eine Aiitgliederoersammlung
in Frankfurt  a . M. abgchaltcn werden. — In der Nacht zum
Sonntag brannte in Marburg  ein neben der Oelmühle sich be¬
findliches Gebäude, das mir Oelfässern gefüllt war , nieder. Das
Feuer konnte auf seinen Herd beschränkt'werden. Der entstandene
Schaden ist beträchtlich.

Zeichnei die Kriegsarüeihe!
pftichi und Vorieil gebieien es.

JNTab und fern.
o SaatenstandSl ' ericht für das Reich. Das trockene

Wetter hat auch in der abgelaufenen Berichtsivoche an-
zehaiten. Auf ieichteu Böden im Osten sind die Kartoffeln
vorzeitig abgestorben: da die Knollen wegen der Dürre
sich nickt genügend entwickeln konnten, wird der Ertrag
vielfach»nr mäßig ausfallen . Sluch auf besseren Böden
„nd bei den späten Sorten hat Mangel an Feuchtigkeit
die Aussichten auf eine gute Ernte herabgedrückt. Dagegen
rechnet man im Westen und Süden nach wie vor nnt
guten Erträgen . Mit dem Aufnetzmen der Kartoffeln ist
vielfach bereits begonnen. Die Rüben haben ihr Wurzel-
gewicht wegen der Trockenheit nur wenig zu bessern ver¬
mocht. Trotzdem dürfte im Durchschnitt noch eine gute
Mittelernte zu erwarten sein, zumal aus Mittel - uni
Westdeutschland vielfach über einen befriedigenden Stand
berichtet wird. Die mittlerweile eingetretenen Nieder¬
schläge sind geeignet, in vielfacher Hinsicht die Aussichten
zu verbessern.

O Russische Schulde » in Deutschland . Die Nüster
vergessen nicht nur auf dem Kriegsschauplatz ihre Einkäufe
zu bezahlen, auch in Leipzig haben sie noch unbeglichen«
Schulden. So sah sich die hiesige Baufirma Gustar
Lehmann gezwungen, gegen den russischen Fiskus weger
Nichtbezahlung der Kosten für den russischen Pavillon aus
der Bugra in Höhe von 11 500 Mark Klage beim Land¬
gericht Leipzig anzustrengen. Termin steht am 10. No¬
vember an.

o Die Ehrlichkeit deutscher Soldaten. Der Bürger¬
meister von Lunsville hat, wie aus Stuttgart gemeldet
wird, an den Kommandeur eines württembergischev
Jnfauterie -Iiegiments ein Schreiben gerichtet, in dem e,
diesen beglückwünschtzu einem Akt von Ehrlichkeit. Ein
württembergischer Soldat , der auf der provisorischeri'
Bürgermeisterei Wache stand, hat, als auf der Bürger-
nieisterei ein großer Teil der geforderten Kriegskontribution
ausgezahlt wurde, wobei einer der Beamten eine Rolle
mit 500 Frank verlor, die Rolle am andern Morgen ge¬
funden und sie dem Adjunkt der Bürgermeisterei ein¬
gehändigt. Der Bürgermeister von Luneville fügte dem
Schreiben zum Zeichen des Dankes 20 Frank bei mit der
Bitte , sie dem betreffenden Soldaten als Belohnung zu
geben. — Der französische Bürgermeister bewundert hier
eine Handlungsweise, die uns bei jedem deutschen Soldaten
telbstverstündlichscheint. _

o Ein Lump. Beim Einmarsch der Franzosen, toi
Mülhausen hielten es manche Leute für angebracht, d«
Franzosen grundlos eine Reihe von Beamten zur Ver¬
haftung zu empfehlen, so daß über diese Angeberei sogar
der französische Spezialkommistar seinen Unwillen auS-
sprach. Einer dieser Angeber, auf dessen Verdächtigungen
bin drei Schutzleute von den Franzosen abgeführt worden
waren , der Arbeiter Mohl aus Dörnach, wurde vor
einigen Tagen vom Feldgericht zu drei Jahren Zuchthausverurteilt.

O Nnwürdlges Verhalten gegen Kriegsgefangene.
Das stellvertretende Generalkommando des 1. bäuerischen
Armeekorps gibt bekannt: „Die kürzlich ergangene War¬
nung. Kriegsgefangenen gegenüber nicht sein Deutschtum
zu vergessen, ist leider abermals nicht beachtet worden.
Einer von denen, die nicht wissen, was sich gehört, ist dei
Großkaufmann Marix aus München. Gegen ihn iß
Strafeinschreitung veranlaßt worden."

© Ein türkischer Truppentransportdampfer gesunken.
Im Hafen von Konstantinopel ist nachts ein kleiner
Transportdampfer mit 110 Soldaten an Bord im Hafen
mit einem italienischen Dampfer zusammengestoßen und
gesunken. Von allen an Bord Befindlichen sollen nur
15 Soldaten gerettet sein.

© Russische Offiziere >nit dem Gummiknüppel . Von
einem im Felde stehenden Leser des Berliner Lokal-
Anzeigers wird aus Königsberg , 10. September , ge¬
schrieben: „Vorgestern brachte ein Infanterist von einer
Raidfahrer-Kompagnie als Siegestrophäen u. a. von der
Front ein russisches Offizier-„Seitengewehr " mit, mit
Troddel und Schärpe . So unglaublich es klingt: die
Scheide ist rund und am Griff steckt statt des Degens ein
„richtiggehender" Gummiknüppel ! Hätte ich das Ding
nicht selbst gesehen, ich hätte es nicht für möglich gehalten.
Was mag das für Gesindel sein, das erst mit einem
Polizeiknüppel oorgetrieben werden muß."

- —--

Der Kocbtopf als Kriegswaffe.
An unsere Frauen!

Das klingt wohl etwas seltsam. Aber wer mit klaren
Sinnen diese hochgemute Zeit verlebt, wird begreifen, daß
ui einem modernen Kriege nicht allein Kanone, Gewehr
und Säbel KriegZwaffen sind. Der Kampf wird nicht
nur auf den Schlachtfeldern ausgefochten. Das war vielleicht
enrst zur Zeit der Söldnerheere . Das ganze bürgerliche
Leben wird ergriffen und dem Volke ist der Sieg gewiß,
das seiner militärischen Rüstung die Mobilisierung aller
wirtschaftlichen Interessen und Hilfsmittel zur Seite
stellen kann.

So wird der Kochtopf auch zu einer Waffe. Nicht
etwa nur in dem verneinenden Sinn , daß wir die Töpfe
jetzt schonen sollen und uns den Schmachtriemen enger
zcehen. Vielmehr, daß wir unsere Kochtöpfe richtig be¬
nutzen und vergängliche Speisen auf richtige Weise für die
späteren Tage erhalten. Gewiß, es ist richtig, daß unsexe



Landwirtschaft gewappnet ist und daß die Engländer , die
den Krieg in die Länge ziehen wollen, um unsere Märkte
SU entleeren, eine falsche Rechnung ausgemacht haben.
Wir können es aushalten , und wenn auch die Zufuhren
von auswärts beschränkt und, soweit andere Erdteile ihren
Überfluß hekgaben, sogar abgeschnitten sind, so haben die
Erfolge der deutschen Waffen uns besonders aus Belgien
reichlich Vieh, Schmalz und Speck gebracht, die jetzt für
unfern Verbrauch zur Verfügung stehen.

Trotz alledem haben wir kein Recht, bestimmte Genuß-
miltel, die uns in reicher Fülle zur Verfügung stehen,
weiterhin so läßlich zu behandeln, wie wir uns in den
selten Jahren gewöhnt hatten. Jedes Jahr gehen hundert¬
tausende Pfund _uori Wildfrüchten, wie die Beeren des
Waldes ungenützt verloren (Hagebutten, Brombeeren,
Heidelbeeren, Preiselbeeren). Indes werden auch un¬
geheure Mengen von Weintrauben, die sich für die Wein¬
bereitung nicht eignen, unwirtschaftlich verwandt . Wir
haben uns zudem so sehr an die feinen Obstsorten gewöhnt,
daß wir ganz vergessen, welch Reichtum uns in den für
den Rohgenuß minderwertigen Früchten, als Birnen , Äpfeln
zur Verfügung steht. Wir dürfen uns nicht den Luxus
gestatten, billiges, nicht tafelfähiges Obst einfach an den
Bäumen verkommen zu lassen, etwa weil der Transport
nicht lvhnt und die weitere Verarbeitung keine Absatz¬
gebiete findet.

Lier wird der Kochtovf zur Kriegswaffe. Das . Obst,

das nicht frisch und roh verwendet werden kann, mutz ein¬
gekocht werden. Man unterschätze die gesundheitliche Be¬
deutung der Früchte nicht. Gewiß, sie sind kein hoch¬
wertiges Nahrungsmittel . Aber sie können es werden
durch den Zusatz von Zucker. Der ein Kraftspender erster
Ordnung ist. Zucker ivird reichlich vorhanden sein, wenn
auch viele Rüben jetzt als Viehfutter verwendet werden
sollen. Deutschland ist eines der Hauptausfuhrländer von
Zucker. Mehr als eine Milliarde Kilo schicken wir all¬
jährlich davon ins Ausland . Jetzt, wo dieser Export stockt,
werden wir Zucker, zumal bei Bezug von größeren
Mengen, zu billigen Preisen bekommen. Lernen wir den
Fruchtmus wieder schätzen. Aus Brot gestrichen, ist er ein
Nahrungsmittel von höchstem Werte. Besonders für
Kinder und Schwächliche. In den Früchten haben wir
Kalk- und Eisenjalze zur Verfügung, die für den Aufbau
des Knochenspsteins und für die Verjüngung des unsere
Gewebe ernährenden Blutes unentbehrlich sind.

Hier kann jeder einzelne seinen Haushalt verbilligen
und reichhaltiger machen. Aber es kann viel wertvoller
Gutes auch durch die Zusammenfassung gerettet und nutz¬
bar gemacht werden. Für Frauen , die keinen Verdienst
fanden, ist durch das Sammelii , Verputzen und Verkochen
des Obstes Arbeitsgelegenheit gegeben. An Küchen kann
es jetzt nicht fehlen: wo die eigene nicht ausreicht, werden
Hotellüchen, die jetzt meist verlassen daliegen, für die
Massenherstellung in Frage kommen. An Absatz wird, es

nicht mangeln. Jeder sorge zunächst für sich. Der Uber¬
schuß kann an die Großstädter, an das Heer, an Lazarette.
Kleinkinderbeivahranstalten, Volksküchen verkauft werden.

Es kann keine Frage sein, daß dieser Krieg, der einer
Neigung zur Vollerei ein kräftiges Halt zurief, auch
wieder die schlichten Sitten und Liebhabereien unserer
Voreltern zur Geltung bringen wird. Es ist gut so, daß
wir die Verächtlichkeit gegen den Mus wieder verlieren.
Ein Brot mit Mus galt einst als höchste Leckerei. Mit
Reckt! Die Schintenstulle, als tägliches Frühstück, ist
wirklich noch nicht alle Seligkeit ! _T ZI.

Berlin , 12. Sept . Amtlicher Preisbcricht für inländisches
Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ). K Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtergerste ), H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware .) Heute wurden notiert : Berlin W 233—237,
K 209- 210, H 214- 228. Königsberg K 180, Danzig W 229.
R 195,50, H 200. Stettin W 225- 229. R 197—201, H 206 bis
212, H 200- 206, Posen W 218 - 220, R 195. G 190, H 187
bis 195, Breslau W 212- 217, K 189—194, H 194—199,
Rostock W 218- 224, R 188—198, G 202 203, H 202- 207,
Hamburg W 240—243, R 217—222, G 232- 234, H 218—224,
Kiel w 238, R 215, G 230, H 215. Altenburg W 220- 225,
K 198—200, H alter 215—220, neuer 200—210, München
W 258—268, R 218—226, 11 213—218.__

Bvrauösichtliches Wetter für Mittwoch den 16. September.
Sehr unruhig, meist wolkig mit Niederschlägen, zeitweise stark windig.

Ministerium für ranckwittschatt. Domänen und Tomen.

Rosenaus
Deu eingetroffen!
In unlerer hebensmiltel-Rbtlg.

Prima Scfiinkenlpeck
1 Pfd . mk. 1.40  i |4 Pfd. 35  ^

48
Besonders billige Kaufgelegenheit

für

Hausiiftltwarem etc.
Kinder in Begleitung Erwachsener

erhalten einen Zeppelin -Ballon oder eine Fahne.

Warenhaus S. Rosenau, Hachenburg.

Berlin W . 9, den 30. August 1914.

Fleischversorgung.
Gegenwärtig besteht in Deutschland , namentlich in.

Preußen , ein außergewöhnlicher Ueberfluß an Schweinen , s
Der gesamte Schweinebestand betrug am 2. Juni 1914
in Deutschland 25274 326 Stück, in Preußen allein
17944804 Stück. Die Preise für schlachtreife Ware sind.
auf einen Satz gesunken, der selbst in Friedenszeiten als
niedrig auszusprechen ist. Sie belaufen sich nach den!
neuesten Feststellungen für 50 Kg. Schlachtgewicht aufi
den Schlachtviehmärkten 50 bis 60 M . i

Dieses Ueberangebot ist jetzt um so größer und dring- ;
licher, weil die noch vorhandene russische Futtergerste , die
in den westlichen Provinzen Preußens das wesentlichste
Schweinefutter bildet , in einigen Wochen verfüttert sein
wird . Infolgedessen werden die großen Schweinebestände
in Schleswig -Holstein, Hannover , Westfalen und am Nieder- !
rein von den Viehhaltern in großem Umfange bald abge- f
stoßen werden müssen. In anderen Landesteilen würde k
es den Landwirten außerhalb der vom Krieg gefährdeten . '
Gebiete möglich sein, ihre Schweine länger zu halten , da.
sie dort bald genügend neue Kartoffeln zur Verfügung
haben werden . Auch diese Landwirte werden aber zur
Beibehaltung oder gar zur Vermehrung der Schweine.- ! “
bestünde nicht geneigt sein, wenn die Schweinepreise dm . «ln äSb 0 *1811H®I ! a Ä& 8iiS ®
jetzigen Tiefstand behalten und infolge des gerade für die « E R
nächsten Wochen zu erwartenden weiteren Ueberangeb.ote I
vielleicht noch mehr herabgedrückt werden . <

Der hiernach für spater zu erwartende Mangel , an j
Schweinefleisch wird die Fleischpreise alsdann Voraussicht- ;
lich beträchtlich steigern, falls nicht durch schleunige Maß - ^
nahmen ein Ausgleich bewirkt wird . Dies kann Haupt- '
sächlich dadurch geschehen, daß jetzt möglichst große Mengen j
von Schweinefleisch durch Einpökeln oder auf andere Art!
zu Dauerware verarbeitet und so für die künftige Fleisch- j
Versorgung gesichert werden . Eine solche Vorsichtsmaßregel s
empfiehlt sich auch aus dem Grunde , weil die Fleisch -1
Versorgung bei längerer Dauer des Krieges und zu Zeiten | w . .
etwa wieder notwendig werdender Beschränkung des Bahn- j Der Verkauf findet van morgens 7 Uhr statt und zwar nur zum!für Salat und Majonaise
Verkehrs recht schwierig werden kann . ) einma ligen Verkauf der Einmachqurken. I besonders geeignet
... fi  dieser Aufgabe werden auch die Gemeinden in . Georg Hermanns , Cöln a . Rh . - per Liter Mk . 1.40 -
ähnlicher Welse Mitwirken können und müssen, wie sie es _ _ _ g_1 - j beste Qualität per Originalflasche
bereits während der Fleischteuerung vor dem Kriegsaus - j ^ 7. I ^ k. 1.
bruch zur Sicherung der Ernährung ihrer Bevölkerung viel j vUjT < 7IU .Uj | vUH . Karl ÖÜSbäSCl),
fach getan haben . Eure Hochgeboren/Hochwohlgeboren wollen s tmb SReHteitrte I hachenbürg,
deshal bnamentlich die Verwaltungen der größeren Städte . w t vW v ’ tHjvuyv
auf die in absehbarer Zeit bevorstehende Fleischknappheit ! sowie
sofort aufmerksam machen und auf sie einwirken, daß sie für ! lT,a». u*ä 8!<j!
den baldigen und möglichst nmfangreichen Aufkauf von!
Schweinen und deren Verarbeitung zu Dauerware sorgen. «Mit garantiert reinen Federn NNd Daunen
In Städten mit Schlachthäusern , die mit geeigneten Kühl .- empfiehlt
räumen versehen sind, würde sich das Fleisch der abz.u- « r . . , -» • « n <> t . Di 4 .il
schlachtenden Schweine dort auch in rohem Zustande länger Willi . IriCM © ! , ^ZNy . Dali rlsKSI

Pfennig -Tage
dauern nur kurze Zeit!

1$!.MAMPWWW

Mehrere tüchtige

SMm nd arb e ite r
zum sofortigen

Billige Verkäufe
auf dem Woche,»markte in Hachenburg, für unsere Ledermarenfabrikation

Verkaufe am Donnerstag den 17. September auf dem Eintritt gesucht.

Ei»7W°m̂ dung Emmachgurken,Essig.m,d Sglz.- Gebe. Dewald, Hachrnburg.
Gurken , 100 Stück 1.— M . und teurer , je nach der - — . —- —-

Große Schlangengurken St . 10 und 15 Pfg ., ' _ Feinstes ^ ^ ^ i

jwelches schon gedient hat,
zum baldigen Eintritt gesucht.
Frau Karl Bierbrauer

Hachenburg.

dicke Zwiebeln 3 Pfd . 25 Pfg „ Eiiimachzwiebeln 6 Psd . ^ ^ ^ ff60 Pfg ., Einmach -Birnen 5 Pfd . 60 Pfg ., Zitronen,
Stück 5 Pfg ., eine Partie Holländer Käse Pfd . 60 und j
65 Pfg . s, ;urt und mild im Geschmack

f ĝgonsetzirms
in prima Qualitäten und
äußerst billigen Preisen

Heinr. Orthey, Hachenburg.

Properes , tüchtiges , evan¬
gelisches

Mädchen
gesucht  per 1. Oktober er.

Tran Terd. Scftumacfter
Hcrchcn (Sieg ), Bahnhofstr.

llorkttopfso"SK"
Heinr . Orthen , Hachenburg.

aufbewahren lasten. Ueber das Ergebnis sehen wir estnem
gefälligen Bericht innerhalb spätestens 10  Tagen entgegen.

Ferner ersuchen wir , die Bevölkerung durch entspr echende
Zeitungsäußerungen dazu anzuregen , den Gemäß vom,
Schweinefleisch zu bevorzugen und sich einen angeme stenem
Vorrat von Dauerware aus Schweinefleisch zuzr Kegen,. i
zumal die Preise für Rind -, Kalb - und Hamm -eifleisch1
verhältnismäßig hoch sind.

Der Minister kür CandwirtrcDaft, Domänen und roKtt .nl- ]
(gez.) v. Schorlemer.
Der Minister der Innern-

I - A.: (gez) ü. Jarotzky . |
Ich empfehle vorstehenden Erlaß der weillgehendsten i

Beachtung . Wenn sich bei uns infolge Fehlens geeigneter«
Kühlräume auch die Herstellung der Dauerware z. Zt . noch ^
nicht durchführen läßt , dann wird d as doch in -4— 6 Wochen
der Fall sein. *

Allen Bewohnern Hachenburgs , die genügende ; -Stallung
haben , empfehle ich bei den billigen Preisen 'Schweine
auzukaufen und zu mästen . Der gute Ausfall der ' Kartoffel - ‘
ernte und der gut eingeb rächte Hafer bieten ' m unserer s
legend ja die Möglichkeit, die Schweinemast in größerem 1
Umfange als bisher zu betreiben und so vo rzübeugen , j
daß durch später etwa eintretende Teuerung die Volkse
ernährung leidet.

Hachenburg, den 10. September 1914.
Der Bürgern» elfter:

Steinhau

Hachenburg.

itfl
Druckerei des

in allen Formaten und Qualitäten
liefert schnell zu mäßigen Preisen

grsäbler 00m tüesterraald“ in Bachenftura.

lein Sie in liiremBeiufe MMM?j

10 ProsE. Rabatt
auf

Rex- und Bade-GIöfer.
C. von Saint George

Hachenburg.

icaiffiSiiWailliin
(bis Nr . 22 ) sind eingetroffen und zum Preise
von 5 Pfg . das Stück in der Gefchäftsftelle des
Erzähler vom Westerwald in Hachenburg
zu haben . Bei Bezllg nach auswärts ist das

Porto vom Besteller zu tragen.

| | Studieren Sie d.weltbekannt . Selbstunterrichtsbriefe Methode .Rustin A

Oie landwirtschaftlichen Fachschulen
Handbücher zur Anei £nung der Kenntnisse , die an landwirtschaftl . n
Fachschulen gelehrt werden , u. Vorbereitung zur Abschlussprüfung
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbaulehre , Pilanzen-

chführung , Tier-
" . Mineralogie,

, Geograpnie.
Aus iaha A: J,andvirtxehaftiwehide
AusgabeB: Ackcrbansctuilc

D AusgabeC: LandvirUi « b » ! tI. Wintersehnle
Ausgabe 0 : LaadwlrSwhattlicUe Fachschule

bige Schulen bezwecken , eine tüchtige allgemeine und eine yor-
ilgLinhe h achschnlbildorg zu verschaffen . Während der Inhalt der

Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschsftsschule ver-
jnittelt u . das durch das Studium erworbeue Reifezeugnis dieselben
Berechtigungen gov.-ährt v io die Versetz nag nach der Oborsekunda

i höh Lehraoscalten , vevschaife ;! die Werke B u. C die theoretischen
Kenntnisse , die an einer Ack ^ bäuschule bzw . landwirtschaftlichen
Winterschule gelehrt werden . Aufgabe O ist für solche bestimmt,
die nur die rein landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen , um

sich die nötigen Fach Kenntnisse anzuognen.
Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr viele
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:

Der EEisJo-FrcS «;. , Das ÄblfurSeatsnexainen,
Dos föfgmndsluni , Das Eealggzca . , K!s Ober-

Das Lgzeiua , Bsr " sbaSaufamnn.
Ausführl . Prospekte u . g änzende Dankschreiben über bestandene
»rihungen , die durch das Studium der Methode Fustin abgelegt

.-«ind . giatis . — Hervorragende Erfolge . — Bequeme monatliche
ToihtaUlungen . — Brfielltclier Fermmterrlcht . — Ansteiits-

!tulung « n ohne Hnnlzwang bereitwilligst«
yenness&Hachfsld, Veriag, Potsdam$.0.
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